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Telekommunikationsdienste für den Geschäftsbereich 

Prof. Dr. Arnold Picot und Dipl.-Ökonom Wolfgang Anders, Hannover 

Telekommunikationsdienste können den Grundformen 
der synchronen und der asynchronen Kommunikation zu
geordnet werden. Die im Zuge der technologischen Ent
wicklung entstandenen und entstehenden neuen Kommu
nikationsmöglichkeiten weiden detaillierter dargestellt, 
um den Informationsstand über dieses zum Teil schwer 
durchschaubare Gebiet zu verbessern und zur Auseinan
dersetzung mit den neuen Möglichkeiten anzuregen. 

Dr. Arnold Picot ist o. Professor fur Betriebswirtschafts
lehre an der Universität Hannover. Bevorzugte Forschungs
gebiete: Unternehmensßhrung, Organisation, Planung und 
Kontrolle, Theorien der Unternehmung, Informations
und Kommunikationstechnik. 

Dipl.-Ökonom Wolfgang Anders ist wissenschaftlicher Mit
arbeiter beim Projekt,,Bürokommunikation " an der Uni
versität Hannover. Bevorzugte Forschungsgebiete: Organi
satorische Kommunikation, Unternehmensßhrung und 
Organisationsgestaltung. 

1. Einführung 

In einem früheren Beitrag (WiSt Heft 4/1983) wurde 
herausgestellt, daß neue Formen der Telekommunikation 
durch zwei Komponenten gekennzeichnet sind, nämlich 

• durch eine Netzkomponente, d.h. durch technische 
Übertragungsstrecken, die in der Lage sind, Kommuni
kationspartner miteinander zu verbinden, und 

• durch eine Dienstkomponente, d.h. durch standardi
sierte, von den jeweiligen Dienstteilnehmern aner
kannte Codierungs-, Übertragungs- und Decodierungs-
formen von Nachrichten, für die vom Netzträger eine 
bestimmte Dienstgüte garantiert sowie ein Teilnehmer
verzeichnis zur Verfügung gestellt wird. 

Steht eine leistungsfähige Vielfalt derartiger Telekommu
nikationsformen zur Verfügung — neue kommunikations
technische Entwicklungen lassen dies erwarten - , so 
könnte hierdurch insbesondere die Arbeit in Büro und 
Verwaltung entlastet werden, die zu mehr als zwei Drit
teln aus Kommunikationsaktivitäten besteht. 

in dem eingangs erwähnten Beitrag wurde vor allem die 
Netzkomponente neuer technischer Kommunikations
formen näher erläutert. In diesem Beitrag steht eine über
blicksartige Erörterung bestehender und sich abzeichnen
der Telekommunikationsdienste im Mittelpunkt. Die Dar
stellung baut auf einer Systematisierung von Telekommu
nikationsdiensten auf, die in dem vorangegangenen Arti
kel bereits vorgestellt wurde. Abb. 1 stellt diese Syste

matik nochmals vor. Auf sie wird im folgenden im einzel
nen eingegangen. 

2. Dienste der asynchronen Telekommunikation 

Asynchrone Kommunikation ist dadurch gekennzeichnet, 
daß ein Sender eine Nachricht absetzen kann, ohne daß 
der Empfänger dieser Nachricht gleichzeitig tätig werden 
muß. Er kann vielmehr zeitlich versetzt, seinem eigenen 
Arbeitsrhythmus angepaßt, die Nachricht abrufen und be
arbeiten. Die klassische Form der asynchronen Telekom
munikation ist die Briefpost, die hier nicht näher behan
delt werden soll, weü neuere technische Kommunikations
formen im Mittelpunkt stehen. Diese lassen sich einteüen 
in Textsysteme (geeignet zur Übertragung von standardi
sierten alphanumerischen Zeichen) und Festbüdsysteme 
(geeignet zur Übertragung beliebiger Zeichen). Ansätze 
zur Asynchronisierung der Sprach- und Bewegtbildkom
munikation, die den synchronen Kommunikationsformen 
zuzurechnen sind, werden in Abschnitt 3. erwähnt. 

2.1. Textsysteme 

Telex bzw. Fernschreiben ist der bedeutendste, alteinge
führte, textorientierte asynchrone Telekommunikations
dienst, wenn man einmal von den „Vorläufern4 4 Tele
gramm- und Telegraphendienst absieht. Bereits 1933 
wurde der Telex-Dienst öffentlich eingeführt. An seiner 
Grundkonzeption hat sich — von einigen technischen 
Modifikationen abgesehen - seitdem wenig geändert. 

Das zweite asynchrone textorientierte Telekommunika
tionssystem ist die kommunizierende Speicherschreib
maschine bzw. der kommunizierende Textautomat als das 
Ergebnis einer Kombination von konventionellem „Word 
Processor" und einer Kommunikations-Option. Maschi
nenschriftlich erstellte Briefe oder sonstige Nachrichten 
können somit elektronisch auf vergleichbare Endgeräte 
übertragen werden. Hierfür wurde in der Bundesrepublik 
Deutschland zunächst der Begriff Bürofernschreiben ge
prägt, wodurch irrtümlich der Eindruck erweckt wurde, 
daß es sich lediglich um ein komfortables Fernschreib
gerät handelte. Das in erster Linie in den USA bestehende 
Problem, lediglich Geräte desselben Fabrikats erreichen 
zu können, ist im internationalen Rahmen dadurch um
gangen worden, daß man beim Comite Consultatif Inter
national Telegraphique et Telephonique (CCITT), der die 
Zusammenarbeit der verschiedenen nationalen Fernmelde
dienste koordiniert, den internationalen Teletex-Dienst 
standardisiert hat. Als erstes Land hat die Bundesrepublik 
Deutschland 1982 den weltweit geplanten neuen Dienst 
eingeführt. Wichtigstes Merkmal ist dabei die Kompati-
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Abb. 1: Telekommunikationsdienste 

bilität aller an den Teletex-Dienst angeschlossenen Statio
nen. Teletex bietet zahlreiche Leistungsmerkmale (u.a. 
Übermittlung einer normal beschriebenen Seite in weni
ger als 10 Sekunden, ungestörter Lokal- bzw. Schreibbe
trieb trotz des Empfangs oder Versands von Nachrichten, 
Übergangsmöglichkeit in das Telexnetz, damit Erreich
barkeit von weltweit ca. 1,3 Mio. Telexdienstteilnehmern 
über Teletex). Der Anschluß von Datenverarbeitungsan
lagen an das Teletexnetz ist seit Ende 1982 möglich; die 
rechtlichen und technischen Fragen sind weitgehend ab
geklärt. 

Noch nicht möglich ist jedoch die elektronische Übertra
gung von Briefkopf und Unterschrift per Teletex. Die 
Grundkonzeption dieser Kommunikationstechnik läßt — 
ähnlich wie bei den noch zu besprechenden Formen — 
eine dezentrale Aufstellung, die sich an den Schriftgut
lieferungen und -bearbeitern ausrichtet, unbedingt sinn
voll erscheinen, um die Technikmerkmale voll zur Entfal
tung bringen zu können. 

Bildschirmtext stellt in allgemeiner Form die Abfrage und 
Übermittlung von Textinformationen und graphischen 
Darstellungen (daher die gestrichelte Verbindungslinie von 
Bildschirmtext zu Festbildsystemen in Abb. 1) über das 
öffentliche Fernmeldenetz dar. Die Nachrichten werden 
auf einem fernbedienten Fernsehgerät sichtbar gemacht, 
das um Zusätze ergänzt als Sende- und Empfangseinrich
tung dient. 

Im Gegensatz zu Teletex war die ursprüngliche Idee bei 
Bildschirmtext, der wahrscheinlich 1983 oder 1984 zum 
allgemeinen Fernmeldedienst wird, die neueren Entwick
lungen der vermittelten Telekommunikation verstärkt für 
private Haushalte zu öffnen. Seit Juni 1980 laufen zwei 
Großversuche in Düsseldorf und Berlin mit mehreren tau
send privaten Teilnehmern, um die Akzeptanz des Sy
stems und des (vorwiegend geschäftlichen) Informations
angebotes von Bildschirmtext zu testen. Als Gründe für 
die ursprüngliche Fixierung auf den Privatbereich sind 
unter anderem die sehr geringen Anschaffungs- bzw. Miet
kosten für den Decoder und das Büdschirmtextzusatz-
modem (d.h. fernsehgerechter Umsetzer der als Span
nungsschwankungen aus dem Fernsprechnetz kommenden 
Daten bzw. netzgerechter Umsetzer der von der Tastatur 
abgegebenen Signale), sehr geringe Grundgebühren, Dop
pelausnutzung des Fernsehgerätes oder einfache Endge
rätehandhabung anzuführen. Neben diesen Gründen lassen 
aber die technischen Leistungsmerkmale Bildschirmtext 
auch in hohem Maße für den geschäftlichen Bereich inter
essant erscheinen. Das bisherige Anwendungsspektrum 
reicht vom Abrufen von Informationen aus Bildschirm
textzentralen oder externen Rechnern (von alltäglichen 
bis zu fachspezifischen Informationen), von der Eingabe 
und Abfrage von Mitteilungen für bzw. von anderen An
wendern (z.B. Telekauf) bis zu Dialogen mit dem Rechner 
(z.B. Buchungsabwicklung). 
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Bildschirmtextzentralen sind der Post gehörende Compu
ter mit großem Magnetspeicher, die entweder die in ihnen 
gespeicherten Daten oder aber über das integrierte Fern
schreib- und Datennetz den Zugriff auf den Computer 
eines anderen Informationsanbieters vermitteln. Die In
formationsanbieter können demzufolge gegen Gebühr die 
Speicher der Bundespost benutzen oder ihre Informatio
nen in eigenen Speichern bereithalten. Es ist vorgesehen, 
die Bundesrepublik Deutschland mit einem Netz von Bild
schirmtextzentralen zu überziehen. 

Als weiteres Leistungsmerkmal ist der Übergang in den 
Teletex-Dienst und darüber auch in den Telex-Dienst ge
plant. Das bedeutet, daß mit einer zusätzlichen alpha
numerischen Tastatur und einem Hardcopy-Drucker Fern
schreiben und Briefe erhalten und versendet werden kön
nen. Jeder Teünehmer könnte dann in den Zentralspei
chern eine sogenannte Maübox mieten, sobald die nötigen 
Protokollanpassungen von Telex und Teletex an Bild
schirmtext bzw. umgekehrt vorgenommen sind. Bild
schirmtext käme in einem solchen Fall dem noch zu skiz
zierenden Computer Maü sehr nahe. 

Der in der Diskussion befindliche Kabeltext ist vom Prin
zip her mit Bildschirmtext verwandt. Er kann auf jedem 
Fernsehschirm, der mit den entsprechenden Zusatzgeräten 
ausgestattet ist, empfangen werden. Im Gegensatz zu Bild
schirmtext wird Kabeltext aber als breitbandiger Kommu
nikationsdienst geplant, wodurch der Zugriff weitaus 
schneller werden wird und man die Möglichkeit erhält, 
qualitativ hochwertige Graphiken zu übertragen. Ein breit-
bandiges Verteilnetz soll als Infrastruktur des Kabeltextes 
dienen. Durch das Vorhandensein von Rückkanälen im 
Verteilnetz kann aber der Dialogverkehr ermöglicht wer
den. In der Bundesrepublik Deutschland ist mit einem 
öffentlichen Fernmeldedienst „Kabeltext 4 4 nicht vor den 
neunziger Jahren zu rechnen. Mit Hüfe von leistungsfähi
gen lokalen Netzen ließen sich Leistungsmerkmale wie die 
von Kabeltext für begrenzte Benutzerkreise natürlich 
schon früher realisieren. 

Die bisher dargestellten asynchronen Telekommunika
tionssysteme sind als allgemeine Dienste der Bundespost 
ausgelegt oder geplant. Sie dienen der technischen Über
mittlung von Texten und Daten in codierter Form von 
Endgerät zu Endgerät unter Zuhilfenahme von Vermitt
lungseinrichtungen und Computerkapazität, die vom 
Dienstanbieter bereitgestellt werden. In diesem Sinne sind 
sie endgeräteorientiert, weü sie weitgehend unabhängig 
von der Computer- oder Vermittlungskapazität der Dienst -
teünehmer zu nutzen sind. Als computergestützte Kom
munikationssysteme, die in den USA Computer-Based-
Message-Systems genannt werden, sind alle Formen von 
Kommunikation aufzufassen, die sich zwischen Compu
tern der Kommunikationspartner (z.B. die Text- oder 
Datenübertragung zwischen DV-Anlagen zur Speicherung 
und Verarbeitung), zwischen den Nutzern von Compu
tern (z.B. Nachrichtenvermittlung zwischen den „Konto
inhabern" eines Computers) und zwischen Menschen und 
Computern abspielen (z.B. Nutzung von Datenbanken, 

von denen es zur Zeit in der Bundesrepublik Deutschland 
ca. 250, in den USA bereits 2500 gibt). Für diese Arten 
der Kommunikation werden gegenwärtig vor allem kom
merzielle Datennetze wie Euronet, Telenet oder Tymnet 
genutzt. Die Integration von elektronischer Datenverarbei
tung und Telekommunikation ist bei diesen Systemen 
vollständig vollzogen. Dies gilt auch für die Datenkommu
nikationsdienste der Deutschen Bundespost (Datentele
fon, Datex-L (leitungsvermittelt), Datex-P (paketvermit
telt)), die für die rasche Übertragung größerer Datenmen
gen zwischen Computern eingerichtet worden sind 
(typisch z.B.: Übertragung von Rechnungswesen- oder 
Statistik-Daten). 

Die Unterschiede zwischen den weiter oben dargestellten 
Diensten (Teletex, Bildschirmtext, Kabeltext) und den 
skizzierten computergestützten Kommunikationssystemen 
sind fließend und werden sich in Zukunft noch stärker 
verwischen. 

Computergestützte Systeme der interpersonellen Kommu
nikation sind grundsätzlich weniger dienst- und endgeräte-
als vielmehr personen- und softwareorientiert. Eine als ge
trennter Datensatz (File) erzeugte Nachricht wird dabei 
an das Teünehmerkonto des Empfängers in demselben 
oder in einem anderen Computer gesendet. Die Empfän
geridentifizierung und genaue personenabhängige Zuord
nung des Files werden in der Regel automatisch durch 
Verteüprozeduren geregelt. Typisch ist auch die optische 
oder akustische Ankündigung neu eingetroffener Nach
richten bei dem Terminal, an dem der Empfänger gerade 
arbeitet. 

Je nach der Ausbaustufe und dem Programmierungsstand 
können computergestützte Kommunikationssysteme noch 
weitere Funktionsmerkmale aufweisen, die aus dem Kom
munikationsterminal ein umfassendes Arbeitsplatzsystem 
machen (z.B. automatisches Bestätigungsschreiben; Kon
trolle für den Absender, ob der Text bereits gelesen wor
den ist; Speichern, Suchen, Sortieren, Anzeigen am Bild
schirm und Ausdrucken der Texte nach den verschieden
sten Kriterien; Wiedervorlage- und Notizbuchfunktionen). 

Die in den Vereinigten Staaten realisierten Systemlösun
gen sind als Weiterentwicklung der sogenannten Mailbox-
Programme zu verstehen, die es den Benutzern einzelner 
Computersysteme erlaubten, kurze Nachrichten auszutau
schen. Mit dem Aufkommen von Großrechnern und Com
puternetzwerken nahm die Bedeutung derartiger Systeme 
zu. Sie erlauben es den Netzwerkteilnehmern, Nachrichten 
an einzelne oder alle Benutzer zu versenden (z.B. Arpanet 
als das für diese Zwecke als erstes genutzte überregionale 
US-Datennetz). 

Computergestützte Kommunikationssysteme gibt es in 
zwei Varianten: Sogenannte Computer Mail-Systeme bie
ten ähnlich wie die klassische Post die Informationsüber
tragung von Sendern zu Empfängern; beim sogenannten 
Computer Conferencing erhalten alle an einem Konferenz
thema interessierten Nutzer Zugang zu organisationsin
ternen und/oder -externen Datenbanken, mit deren Hilfe 
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die Bearbeitung des Konferenzthemas abgewickelt wird 
(z.B. Entwurf und Koordination von Großprojekten). 

Voraussetzung für den Aufbau von Computer-Konferenz
systemen sind somit leistungsfähige, „offene" Netze und 
die Möglichkeit, Datenbanken und Rechner zu nutzen. 
Die übliche Konfiguration des Computer Conferencing 
erlaubt nur asynchrone Kommunikation, d.h. das simul
tane Erscheinen „eingetippter" Informationen auf allen 
Terminals entfällt. Beim sogenannten Terminal Linking 
- das die Ausnahme darstellt - erscheinen die Nachrich
ten jedoch simultan auf allen Terminals (veranschaulicht 
durch die gestrichelte Verbindungslinie zwischen Compu
ter Conferencing und synchronen Konferenzsystemen in 
Abb. 1). 

In den USA hat sich mittlerweüe ein relativ großer Markt 
für computergestützte Kommunikationssysteme entwik-
kelt; die Vorreiter dieser Entwicklung waren Universitä
ten (z.B. MIT, Stanford) und insbesondere militärische 
Einrichtungen wie auch die NASA, die computergestützte 
Systeme zur Koordination von räumlich getrennten Akti
vitäten im Rahmen des ApoZ/o-Programms aufbaute. Dar
über, ob und wie sich computergestützte Kommunika
tionssysteme in der Bundesrepublik Deutschland einset
zen lassen und ausbreiten werden, kann zum jetzigen Zeit
punkt nur spekuliert werden. Man kann zwar davon aus
gehen, daß das Potential an Terminals, Computern aller 
möglichen Klassen und Netzeinrichtungen auch in der 
Bundesrepublik Deutschland gegeben ist, um über Ver
knüpfungen auch für die Telekommunikation sinnvoll ge
nutzt werden zu können. Vor allem auch wegen benut
zungsrechtlicher Probleme (Postmonopol), die eine freie 
Entwicklung offener computergestützter Kommunika
tionssysteme behindern, ist offen, ob die Unternehmen 
die hohen Anpassungs- und Programmierkosten auf sich 
nehmen werden; aufgrund der geringen Kompatibüität 
der unterschiedlichen computergestützten Kommunika
tionssysteme muß nämlich erst sichergestellt werden, daß 
auch alle relevanten Kommunikationspartner über die 
Systeme erreicht werden können. 

22. Festbildsysteme 

Als für den Bürobereich interessante Form der Fest- oder 
Einzelbüdkommunikation ist allein auf das Fernkopieren 
(Faksimile-Technik) einzugehen, für das Anfang 1979 ein 
allgemeiner Postdienst (Telefax) geschaffen wurde. Die 
Büdvorlage, die neben textlichen auch graphische Kompo
nenten oder Unterschriften enthalten kann, wird optisch 
abgetastet und zum jetzigen Zeitpunkt über das Fern
sprechnetz übertragen. Telefax-Geräte werden in Abhän
gigkeit von der Übertragungsdauer in verschiedene Grup
pen eingeteüt, von denen die ersten beiden Gruppen von 
der CCITT standardisiert sind. Die bereits jetzt veralteten 
Geräte der Gruppe 1 benötigen ca. 6 Minuten pro DIN 
Α 4-Seite und die Geräte der Gruppe 2 ca. 3 Minuten. 
Diese beiden Varianten arbeiten mit analoger Übertra
gungstechnik. Die bereits eingeführten Gruppe-3-Geräte, 
die ca. 1 Minute pro Seite benötigen, und die für ca. 1984 

geplanten Gruppe-4-Geräte, die eine Seite in Sekunden 
übertragen werden, wenden dagegen die digitale Übertra
gungstechnik an. Spätestens dann dürften auch nur noch 
solche Geräte angeboten werden, die sowohl das automa
tische Senden als auch den automatischen Empfang er
möglichen. Eine Verkürzung der Übertragungszeiten 
dürfte auch durch die Satellitenkommunikation möglich 
werden. 

Eine Kombination des Telefax-Dienstes mit dem Eilbrief-
Dienst in Form des sogenannten Telebrief-Dienstes gibt 
es seit Mitte 1980, als Fernkopiergeräte in ca. 600 Post
ämtern in der Bundesrepublik Deutschland und West-
Berlin aufgestellt, die von jedermann gegen Gebühr in An
spruch genommen werden können. 

3. Dienste der synchronen Telekommunikation 

Synchrone Kommunikationsformen sind dadurch gekenn
zeichnet, daß beide Kommunikationspartner, Sender und 
Empfänger, gleichzeitig tätig werden müssen, damit die 
Nachricht abgesetzt werden kann. Das persönliche face-to-
face-Gespräch ist hierfür ein anschauliches Beispiel. Je 
nachdem, ob zwei oder mehr als zwei Partner an einer der
artigen Kommunikation beteüigt sind, kann man von 
Dialog- oder von Konferenzkommunikation sprechen. 

3.1. Dialogsysteme 

Im Bereich der Dialog-Telekommunikation ist das Telefon 
das wohl bekannteste technische Hilfsmittel. Eigentlich 
mutet es merkwürdig an, wenn im Zusammenhang mit der 
Darstellung neuer Telekommunikationsformen auf das alt
ehrwürdige Telefon eingegangen wird. Die Entwicklung in 
der Mikroelektronik ist aber auch am Fernsprechdienst 
nicht spurlos vorbeigegangen. Hier sind bereits Modifika
tionen zu verzeichnen, zu denen in der Zukunft noch 
weitere treten werden. Seit einiger Zeit existieren bei
spielsweise Komforttelefone für den normalen Fernsprech
anschluß; als mögliche Erweiterungen, die zentral von 
Postcomputern oder in lokalen Nebenstellenanlagen ange
boten werden, seien in einer Auswahl die programmier
bare Anrufumleitung, die Rückruf au to matik, die „Dreier-
Telefonkonferenz" ohne Anmeldung bei der Post und die 
Gebührenübernahme durch den Angerufenen genannt. Des 
weiteren ist mittelfristig mit vollelektronischen Vermitt
lungsstellen im Fernverkehr, der Digitalisierung und mög
licherweise auch mit kabellosen Infrarot-Telefonappara
ten zu rechnen. 

Rufanlagen, die demgegenüber von neuen technischen 
Entwicklungen weniger betroffen sind, stellen eine Son
derform innerbetrieblicher, grundsätzlich synchroner und 
dialogorientierter Kommunikationsdienste dar. Personen-
rufanlagen für die gezielte Suche bestimmter Personen 
mittels Taschenempfänger („Pieper") sind ein einfaches 
Beispiel. Um Personen in einem größeren Umkreis zu er
reichen, kann man sie beispielsweise mit Funkrufempfän
gern („Eurosignal") ausstatten. Zur Verbesserung der 
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Dialogsituation bedient man sich des Sprechfunks bzw. 
des beweglichen Betriebfunks, der eine ortsfeste mit meh
reren beweglichen Funkstellen eines Unternehmens ver
bindet. 

Eine weitere wichtige Neuerung im Bereich der synchro
nen Dialog-Telekommunikation wird das Bildfernspre
chen darstellen. Aufgrund der Ähnlichkeit zum Video-
Conferencing wird es mit diesem weiter unten zusammen 
behandelt. 

Durch Zwischenschaltung von geeigneter, automatisch ar
beitender Speichertechnik auf Seiten des Empfängers (z.B. 
Anrufbeantworter) läßt sich die sprachliche oder bildliche 
Telekommunikation ih gewissen Grenzen (z.B. wenn kein 
echter Dialog erforderlich ist) asynchronisieren. 

3.2. Konferenzsysteme 

Eine in der Organisationspraxis weit verbreitete, auf die 
zunehmende Arbeitsteilung zurückzuführende Koordina
tionsform ist die Mehrpersonenkonferenz (Sitzung, Ta
gung, Komitee, Gremium, Ausschuß, Arbeitskreis). Sie 
dient der Vorbereitung von Entscheidungen, der Entschei
dungsfindung und/oder der Entscheidungsdurchsetzung. 
Die Teilnahme an solchen Treffen ist besonders bei räum
lich dezentralisierten Unternehmen mit kosten- und zeit
aufwendiger An- und Abreise verbunden. Vor allem im 
weiträumigen Nordamerika sind daher Telekonferenz
systeme in verschiedenen Varianten als technische Alter
nativen zu den herkömmlichen „face-to-face"-Konferen-
zen entstanden. Sie können als temporäre oder dauerhafte 
Kommunikationsformen eingerichtet sein. Teüweise wer
den diese Systeme bereits kommerziell angeboten. (Auf 
eine Form, das Computer Conferencing, ist bereits unter 
Punkt 2. eingegangen worden.) 

Die einfachste Telekonferenzvariante ist die Telefonkon
ferenz (Audio Conferencing), die in unterschiedlichen 
Ausprägungen die Konferenzsituation zu simulieren ver
sucht. In der Bundesrepublik Deutschland bisher realisier
te Lösungen vermögen dies nur ansatzweise. Sowohl die 
in neuen Fernsprech-Nebenstellenanlagen und Komfort
telefonen ermöglichten „Dreier-Konferenzen4 * ohne An
meldung bei der Post als auch bei der Post anzumeldende 
Konferenzschaltungen mit bis zu 10 Teilnehmern über 
den 1976 eingeführten Postdienst Fernsprechkonferenz 
haben enge Teilnehmerbeschränkungen, sind arbeits
platzorientiert und ermöglichen es anderen Personen im 
gleichen Raum nicht, das Konferenzgeschehen zu verfol
gen und mitzugestalten. Freisprechtelefone mit Mikrofon 
und Lautsprecher, die eine hohe Aufnahme- und Wieder
gabequalität besitzen, sind dazu in der Lage. Um mög
lichst günstige Bedingungen für Telefonkonferenzen zu 
schaffen, haben Anwenderorganisationen in den USA spe
zielle Audio-Konferenzräume eingerichtet, um unter an
derem durch eine bestmögliche Akustik das Identifizieren 
der entfernten Partner zu erleichtern. 

Insbesondere in Audio-Konferenzräumen ist es sinnvoll 
und auch verbreitet, die Audio-Konferenzmittel durch 
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andere Kommunikationstechniken zu ergänzen, die den 
Informationsaustausch entweder durch zusätzliche Infor
mationen oder durch eine verbesserte Übermittlung be
stimmter Informationen unterstützen sollen. In einem sol
chen Fall ist von einem angereicherten bzw. Augmented 
Audio Conferencing zu sprechen, wobei verschiedene 
technische Hilfsmittel die Unterstützungsfunktion über
nehmen können. Am gebräuchlichsten ist der Einsatz von 
Telefax-Geräten, denkbar sind aber auch die Ermögli
chung simultaner Folien- oder Dia-Präsentationen über 
eine Koordinierung von Projektoren durch Signalgebung, 
die Großwandprojektion von Informationen aus einem 
Computerfile, die Übertragung von Fernsehbildern oder 
das Senden von Festbüdern (Personen, Dokumente) in 
bestimmten Zeitabständen. 

Während derartige Konferenzsysteme, die eine hohe tech
nische Qualität aufweisen, in den USA in vielen Fällen 
sinnvoll und erfolgreich genutzt werden, ist die Nutzungs
intensität der bundesdeutschen Fernsprechkonferenz nach 
vorliegenden Zahlenangaben (ca. 200 Konferenzschaltun
gen in 1980) eher dürftig. Darüber, ob diese Telekommu
nikationsformen durch die Installation von hochwertigen 
Freisprechtelefonen und speziellen Konferenzräumen 
auch in der Bundesrepublik Deutschland auf breitere 
Akzeptanz stoßen werden, kann im Augenblick nur spe
kuliert werden. 

Im Gegensatz zum schmalbandigen Audio Conferencing 
erfordern Videokonferenzsysteme gegenwärtig ein Breit-
bandvermittlungsnetz, um zusätzlich auch Bewegtbilder 
übertragen zu können. Für Videokonferenzen werden 
mehrere Kameras aufgestellt, um jeden Teilnehmer voll
ständig „einfangen4 1 zu können, daneben noch eine soge
nannte Dokumentenkamera zur Übertragung schriftlichen 
Materials und als Ergänzung oder Alternative dazu ein 
Fernkopiergerät. Zum Empfang der zu übertragenden Bü-
der stehen den Teilnehmern entweder kleine Bildschirme 
zur Verfügung, oder die Konferenzteilnehmer des Partner
studios erscheinen in Lebensgröße auf einer Leinwand. 

Mit dem Video Conferencing vergleichbar ist das Bildfern
sprechen, das in der Bundesrepublik Deutschland als 
öffentlicher Telekommunikationsdienst der Bundespost 
geplant ist, aber vermutlich erst mit der Breitbandverkabe
lung aktuell wird. Ein Büdfernsprecher als arbeitsplatz
orientiertes Tischgerät besteht aus Bildschirm, Kamera, 
Lautsprecher, Mikrofon und einem Bedienungsfernspre
cher und ist primär als technisches Dialogsystem zur Ab
wicklung von Mensch-Mensch-Dialog und auch von 
Mensch-Maschine-Dialog (Abruf z.B. von Texten oder 
Daten aus Speichern, d.h. Nutzung als komfortables 
Datentelefon) zu verstehen. Analog zu dem eingeführten 
Fernsprechkonferenz-Dienst werden auch an Bildfern
sprechnetzen Konferenzeinrichtungen betrieben werden 
können. 
Videokonferenzen sind zwar am genauesten in der Lage, 
„face-to-face"-Konferenzen zu simulieren, führen aber zu
mindest gegenwärtig zu wesentlich höheren Geräte- und 
vor allem Übertragungskosten (Einrichtung einer geson

derten breitbandigen Übertragungsstrecke) als Audio 
Systeme. Aus diesem Grund wurde das erste amerikani
sche „Picturephone" von Bell zu einem marktlichen Miß
erfolg. Man kann demzufolge davon ausgehen, daß kurz-
und mittelfristig Bildfernsprechen oder Video Konferenz
systeme nur für wenige Sonderanwender interessant sind. 
Dies dürfte sich jedoch mit der Einrichtung eines allge
meinen Breitbandnetzes (z.B. BIGFON/BIGFERN) 
ändern. 

Als Alternative zu dem Aufbau von Inhouse-Video-Kon-
ferenzsystemen ist der Aufbau von Video Conferencing 
Studios durch die Post oder durch selbständige Unter
nehmen denkbar, die ihre Studios vermieten und sich auf 
der „pay as you use it"-Basis bezahlen lassen. Allerdings 
können bei einer solchen Lösung Flexibilitätsvorteile des 
Teleconferencing verlorengehen. In den Niederlanden 
beispielsweise wird mit der Breit band Verkabelung zwi
schen den großen Postämtern auch die Einrichtung von 
Video Konferenzstudios in den Ämtern geplant. 

4. Integrationstendenzen 

Nach Lage der Dinge wird es in absehbarer Zukunft keine 
neuen Telekommunikationsformen geben, die bisher völlig 
unübliche und unbekannte Funktionen erfüllen. Der 
Trend wird stattdessen in Richtung Funktionsintegration 
verlaufen. Es wird aber kaum dazu kommen, daß jemals 
von „dem" integrierten System geredet werden kann. Je 
nach Technikanbieter-Philosophie, technischem Know 
how, Bedarfsprognosen, Anwenderbedürfnissen, Kosten
entwicklung sowie dem Stand der Infrastruktur werden 
Systeme unterschiedlicher Integrationsstufen entwickelt, 
produziert und vermarktet werden. 

Eine erste Entwicklungslinie zielt auf die Integration bis
her isolierter Dienste. Als Weiterentwicklung des Teletex-
Dienstes sind kombinierte Text-Fax-Systeme in der Ent
wicklung, die die Erfassung, Bearbeitung, Speicherung, 
Wiedergabe und Übertragung von gemischten Bild- und 
Textvorlagen erlauben. Ebenso sind Systeme absehbar, 
die die gemischte Sprach-, Daten- und Textübertragung er
möglichen. Derartige höherintegrierte Systeme benötigen 
keine breitbandigen Netze und können daher prinzipiell 
im ISDN verwirklicht werden. Je höher der Integrations
grad der Dienste und ihrer Endeinrichtungen wird, desto 
größer werden gleichzeitig die Anforderungen an die tech
nischen Übertragungsmedien (vgl. Abb. 3 des vorangegan
genen Beitrags). 

Eine weitere Entwicklungslinie zielt auf die Integration 
vor- und nachgelagerter Stufen der Informationsverar
beitung. Für den Inhouse-Bereich existieren bereits seit 
längerem höherintegrierte Systeme mit den Funktionen 
Textbe- und -Verarbeitung, Datenverarbeitung, Kommuni
kation und sogenannte Unterstützungsdienste wie elektro
nischer Terminkalender oder interne Auskunftsdienste 
und Verzeichnisse. Die Spanne weiterer technischer Ele
mente, die im Zusammenhang mit der Funktionsintegra-
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tion diskutiert und erprobt werden, reicht von schnellen 
und geräuschlosen Druckern für Texte, Daten und Gra
phiken über Leseeinrichtungen bzw. Scanner, die die 
Übernahme von schriftlichen Informationen in digitali
sierter Form ermöglichen, über Video Komponenten bis 
zu Speichern als dezentrale Ablage- und Aufbewahrungs
instrumente mit einer hochentwickelten Software für Zu
griff und Wiederauffindung. In bezug auf die Funktions
elemente wird dabei unterschieden zwischen dezentralen 
Elementen, die in dem jeweiligen Arbeitsplatzsystem un
tergebracht werden, und zentralen Stationen wie Laser
drucker, Rechner, Programm- und Datenbanken, auf die 
die Arbeitsplatzsysteme bei Bedarf direkt zugreifen. 

Eine Forderung an hochintegrierte Systeme ist die soge
nannte Modularität bzw. das Bausteinkastenprinzip. Da
nach sollen sich Multifunktionsgeräte weniger vom Äuße
ren als vielmehr durch ihr „Innenleben" voneinander un
terscheiden. Nach den jeweiligen Anforderungen und Ent
wicklungen können einzelne Module bzw. Bausteine aus
getauscht oder als Systemerweiterungen zusätzlich einge
baut werden, wodurch die Systeme sehr flexibel verwend
bar sind. 

Angesichts der infrastrukturellen Gegebenheiten und der 
gesetzlichen Bestimmungen werden hochintegrierte Sy
steme in der absehbaren Zukunft dort eingesetzt werden, 
wo sie an leistungsfähige lokale Netze „angehängt" wer
den können. Über sogenannte Gateways ist es aber mög
lich, auch Nachrichten von einem integrierten System an 
einen öffentlichen Dienst, z.B. Teletex, abzusetzen. Diese 
Gateways, die die Schnittstelle in das öffentliche Netz de
finieren, ermöglichen somit den Übergang vom privaten 
Lokalnetz in das öffentliche Weitverkehrsnetz und umge
kehrt. Nicht zu übersehen ist, daß derartige integrierte 
Lösungen gegenwärtig noch erhebliche Kosten verursa
chen. 
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Kontrollfragen 

1. Was ist ein Telekommunikationsdienst? 

2. Skizzieren Sie wichtige Formen der asynchronen Tele
kommunikation! 

3. Skizzieren Sie wichtige Formen der synchronen Tele
kommunikation! 

Die Antworten auf die Kontrollfragen finden Sie im WiSt-
TestbogenaufS. 327 f. 
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